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Bekanntmachung.
Die Königliche Staatsregierung hat die

Herſtellung einer geologiſchen Karte vom
Königreich Preußen unternommen.

Mit der Ausführung der betreffenden Ar
beiten in dem hieſigen Kreiſe iſt der

Geologe Dr. Dammer aus Berlin
beauftragt worden.

Mit Rückſicht auf die Gemeinnützigkeit
dieſer Arbeiten und ihre Wichtigkeit für die
Intereſſen der Land und Forſtwirtſchaft und
der Jnduſtrie iſt es dringend erwünſcht, daß
die Ortsbehörden und Kreiseingeſeſſenen den
Genannten bei ſeinen Arbeiten unterſtützen
und ihn namentlich von etwa gemachten geo-
logiſchen Funden und Beobachtungen, welche
für die Kartenaufnahme von Intereſſe ſein
können, in Kenntnis zu ſetzen.

Von Seiten der Geologiſchen Landesanſtalt
iſt der genannte Beamte mit Legitimations-
karte verſehen worden.

Merſeburg, den 1. Mai 1905.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.
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Friedenspräſenz des Heeres und
Wehrpflicht.

Das „Reichsgeſetzblatt“ Nr. 16 vom 25.
April veröffentlicht die Geſetze betr. die
Friedenspräſenzſtärke des deutſchen Heeres
und betr. Aenderung der Wehrpflicht. Beide
Geſetze ſind vom Kaiſer am 15. April in
Taormina vollzogen worden und treten erſt
mit dem Tage ihrer Verkündigung in Kraft,
obwohl der Beginn ihrer Wirkſamkeit ſchon
auf den 1. April feſtgeſetzt worden war.
Mit der Veröffentlichung im „Reichsgeſetz-
blatt“ hat ſomit eine neue Aera unſeres
Heerweſens begonnen, die ſowohl durch ihre
einzelnen Beſtimmungen wie durch die poli-

Ein verlorener Sohn.
Erzählung von A. R.

(10. Fortſetzung.)
„Wer er nur ſein mag?“ ſagte Mortou

ſinnend. „Seinen Namen hat er mir ge-
nannt und auch geſagt, daß er vor zwei
Jahren herübergekommen iſt. Aber er ſpricht
wie im Traum und nur, wenn man ihn
direkt fragt. Dabei iſt ſeine Garderobe in
kläglichem Zuſtand, alles faſt in Lumpen;
ich fürchte, wir haben uns einen jener De-
klaſſierten ins Hausgeholt, mit denen Europa
uns ſo reich beſchenkt!“

„Er iſt gewiß nicht ſchlecht,“ ſagte Frau
Morton eifrig, „man kann doch auch unver-
ſchuldet ins Unglück kommen. Jch erzählte
Dir noch nicht, daß ich dieſen armen Mann
im vergangenen Sommer ſchon einmal ſah.
Es war während Du in England warſt.
Papa hatte mich eingeladen, bei Thaylor
mit ihm zu abend zu eſſen. Es war ein
glühend heißer Tag geweſen, und dieſer
Kellner ſah ſo krank aus, als ſolle er im
nächſten Augenblick umfallen!“

„Alſo Kellner iſt er? Hm, das werden
alle dieſe nichtsnutzigen Bengel, die man
um irgend einer ſchmutzigen Geſchichte halber
einfach nach Amerika ſchickt,“ bemerkte der
Kaufmann gedankenvoll. „Mit dieſem
jungen Menſchen iſt es wohl ſchnell bergab
gegangen, und wärſt Du nicht dazwiſchen
ekommen, ſo wäre die Welt um einen
umpen ärmer!“

w=2

Sratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“
Mittwoch, den 3. Mai 1905.

tiſchen Vorgänge, die ſie begleitet haben, eine
große Bedeutung für unſer Volk in Waffen
und die nationale Entwicklung erlangt haben.
Da die parlamenkariſchen Debatten und Be
ſchlüſſe im einzelnen nicht immer volle Klar-
heit über die nunmehr geltenden Vorſchriften
geſchaffen haben, verlohnt es ſich wohl, den
Jnhalt der beiden neuen Geſetze hier noch
einmal darzuſtellen:

Vom 1. April 1905 ab wird die Friedens
präſenzſtärke des deutſchen Heeres als Jahres-
durchſchnittſtärke allmählich ſo erhöht, daß ſie
im Laufe des Rechnungsjahres 1909 die
Zahl von 504,665 Gemeinen, Gefreiten und
Obergefreiten erreicht; im Laufe des Rech-
nungsjahres 1910 wird ſie dann auf 505,839
Mann erhöht. Hieran ſind beteiligt
Preußen einſchließlich der unter ſeiner
Verwaltung ſtehenden Kontingente mit
392,979, Bayern mit 55,424, Sachſen
mit 37,711 und Württemberg mit 19,725
Mann. Von dieſer Friedenspräſenzſtärke
gehen aber 2000 Oekonomiehandwerker ab,
für deren Erſatz durch Zivilhandwerker die
Vorbereitungen ſpäteſtens bis zum 31. März
1910 im Etat zu treffen ſind. Die Einjährig-
Freiwilligen kommen auf die Friedenspräſenz-
ſtärke nicht in Anrechnung. Die Zahl der
Formationen wird bei der Jnfanterie auf
633 Bataillone, bei der Kavallerie auf 510
Eskadrons, bei der Feldartillerie auf 574
Batterien, bei der Fußartillerie auf 40 Batail-
lone, bei den Pionieren auf 29 Bataillone,
bei den Verkehrstruppen auf 12 Bataillone
und beim Train auf 23 Bataillone feſtgeſetzt.
Bei der Kavallerie werden 10 Eskadrons
erſt im Etatsjahr 1910, die übrigen For-
mationen aber ſämtlich bis zum Schluß des
Rechnungsjahres 1909 gebildet. Jn den
einzelnen Etatsjahren unterliegt die Erhöhung
der Friedenspräſenz und die Verteilung jener
Erhöhung auf die einzelnen Waffengattungen
ebenſo wie die Zahl der Stellen für Offi-

als Du biſt,“ ſagte Ellen vorwurfsvoll „aber
glaubſt Du wirklich, daß er ſie ſtockte.

Morton zog den kleinen Taſchenrevolver
hervor.

„Dies Ding fand ich in ſeiner Rocktaſche,
als ich ihn zu Bett brachte!“

„O Gott, wie ſchrecklich,“ murmelte die
junge Frau totenbleich.

„Du verſprichſt mir, Dich vorläufig nicht
mit der Pflege dieſes Gaſtes zu befaſſen,“
ſagte Morton, „zunächſt wollen wir abwarten,
was Dr. Spencer ſagt. Du haſt nach ihm
geſchickt

Sie nickte.
„Auch nach einer Pflegerin!“
„Das iſt gut. Jch gehe noch einen Augen-

blick in das Kontor hinunter. Wenn Spencer
kommt, laſſe mich rufen!“

Ellen Morton blieb ſinnend am Fenſter
ſtehen, als ihr Gatte ſie verlaſſen hatte.

Sie dachte an den unglücklichen Menſchen
dort oben. Ob ſeine Eltern lebten und um
ihn trauerten, ob er wirklich ſchlecht war?

Ach, ſie kannte ja ſo wenig von der
Schlechtigkeit der Welt. Sie kannte nur ihren
braven, ehrenwerten Mann, an dem ſie, die
um faſt 20 Jahre jüngere, mit abgöttiſcher
Liebe hing und deſſen kleinen Sohn ſie wie
ihr eigenes Kind liebte. Jhr Haus war ihre

elt, und was ſchlecht und gemein war,
hielt man ihr fern. Wie leicht hatte ſie es,
rein und gut zu ſein!

Aber er, dieſer arme, junge Menſch, welchen

„Harry, Du ſprichſt ſo hart, viel ſtrenger

ziere, Aerzte, Beamten und Unteroffiziere der
Feſtſtellung durch den Reichshaushaltsetat.

Die Wehrpflicht wird an Stelle der Be
ſtimmungen des Art. 59 der Reichsverfaſſung
nunmehr wie folgt geordnet: Jeder wehr-
fähige Deutſche gehört 7 Jahre lang, in der
Regel vom vollendeten 20. bis zum be-
ginnenden 27. Lebensjahre dem ſtehenden
Heer, die folgenden 5 Lebensjahre der Land-
wehr erſten Aufgebots und ſodann bis zum
31. März des Kalenderjahres, in dem das
39. Lebensjahr vollendet wird, der Landwehr
zweiten Aufgebots an. Während der Dauer
der Dienſtpflicht im ſtehenden Heere ſind die
Mannſchaften der Kavallerie und reitenden Feld-
artillerie die erſten drei, alle übrigen Mann-
ſchaften die erſten zwei Jahre zum ununter-
brochenen Dienſt bei den Fahnen verpflichtet. Jm
Fall notwendiger Verſtärkungen können auf An
ordnung des Kaiſers die nach drei bezw. zwei
Jahren zu entlaſſenden Mannſchaften im
aktiven Dienſt zurückbehalten werden; eine
ſolche Zurückbehaltung zählt für eine Uebung.
Mannſchaften der Fußtruppen, der fahrenden
Feldartillerie und des Trains, die freiwillig,
und Mannſchaften der Kavallerie uud reiten-
den Feldartillerie, die gemäß ihrer Dienſtver-
pflichtung im ſtehenden Heere drei Jahre aktiv
gedient haben, dienen in der Landwehr erſten
Aufgebots nur drei Jahre. Mannſchaften
der Landwehrinfanterie können während der
Dienſtzeit in der Landwehr erſten Aufgebots
zweimal zu Uebungen in beſonderen aus
Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes gebil-
deten Formationen auf acht bis vierzehn
Tage einberufen werden. Die Landwehr-
kavallerie wird im Frieden zu Uebungen nicht
herangezogen. Die Landwehrmannſchaften
aller übrigen Waffengattungen üben in dem
ſelben Umfang wie die der Jnfanterie in be-
ſonderen Formationen oder im Anſchluß an
die betreffenden Linientruppenteile. Die Zeit
für dieſe Uebungen iſt unter möglichſter Be-

Verſuchungen war er wohl ausgeſetzt ge-
weſen?

Der Arzt kam und unterſuchte den Kranken
genau.

„Hochgradige Nerven-Affektion, ſoweit ich
bis jetzt den Fall beurteilen kann,“ ſagte
er; als er ſodann mit Morton allein war:
„Die eine Lunge iſt auch etwas verdichtet,
indeſſen das erklärt nicht den ungemein be-
ſchleunigten Puls bei normaler Temperatur.
Der Patient ſieht einen auch nicht gerade
an, er hat etwas Scheues nud Verſchloſſenes,
faſt Feindſeliges im Blick; darf ich fragen,
ob Sie ihn näher kennen

Morton lachte auf. „Garnicht kenne ich
ihn! Wir haben ihn im Park getroffen und
er machte uns einen ſo kranken Eindruck,
daß wir uns ſeiner annahmen!“

„Ach ſo, dann werde ich alſo ſeine Ueber-
führung in ein Hoſpital ſofort anordnen.“

Ellen blickte ihren Mann bittend an.
„Meine Frau wünſcht, dieſen Gaſt zu be-

halten, Herr Doktor,“ ſagte Herr Morton
lächelnd, „alſo wenn Sie meinen, daß er es
ebenſogut bei uns hat, ſo

„Aber ich bitte Sie, Sir!“ der Arzt ver
beugte ſich. Selbſtverſtändlich wäre es für
den Patienten beſſer, nicht noch einmal
transportiert zu werden, ich hatte nur ver-
ſtanden, er wäre Jhnen ein Fremder, und
deshalb

„Jſt er auch, Herr Doktor, aber meine
rau hat manchmal wunderliche Einfälle.
ie meint, es ſei Chriſtenpflicht, den armen

Burſchen aufzunehmen!“

145. Jahrgang.

rückſichtigung der Intereſſen der bürgerlichen
Berufskreiſe, namentlich der Ernteverhältniſſe,
feſtzuſetzen.

So die beiden Geſetze, die in Bayern nach
näherer Beſtimmung des Bündnisvertrages
vom 23. November 1870 und in Württemi
berg nach der Militärkonvention vom 21./25.
November 1870 zur Anwendung kommen.
Das erſte Geſetz bildet ein neues Quinquenat,
enthält aber für die Kavallerie und die Oeko-
nomiehandwerker Beſtimmungen, die auch noch
das 6. Etatsjahr, 1910, umfaſſen. Das zweite
bringt als wichtige Neuerung die geſetzliche
Feſtlegung der zweijährigen Dienſtzeit für alle
Fußtruppen in der Reichsverfaſſung. Die
Erhöhung der Friedenspräſenzſtärke iſt gegen
über den früher üblichen Forderungen eine
mäßige.

Revolte in Rußland.
Merſeburg, 2. Mai.

Daß es am ruſſiſchen Oſterfeſte zu Un
ruhen kommen würde, war ſchon vor mehreren
Tagen bekannt geworden, indeſſen iſt der
erſte Oſtertag der vorige Sonntag im
allgemeinen ruhig verlaufen, dagegen iſt es
geſtern, am zweiten Feiertage, nicht ohne
Blutvergießen abgegangen. Der geſtrige Tag
war der 1. Mai, in der Sprache der Sozia-
liſten der „Weltfeiertag“, und es wäre, auch
wenn derſelbe zeitlich mit dem Oſterfeſte
nicht zuſammengefallen wäre, wahrſcheinlich
an dieſem Tage doch zu Demonſtrationen ge-
kommen.

Es liegen folgende Meldungen vor:
Warſchau, 1. Mai. Das allgemeine

Maifeſt, zu dem die geſamte hieſige Ar-
beiterſchaft ſeit dem frühen Morgen rüſſtet,
wird durch wunderſchönes Wetter begünſtigt.
Seit den Morgenſtunden ſind alle Kirchen
von Betenden überfüllt, ſtarke Arbeitergruppen
ſammeln ſich auf den Hauptplätzen der Stadt,
wo ſie volle Ruhe bewahren. Schon vor 9

ans
Der Arzt verbeugte ſich.

„Hm, ja, ſo, ſo ſehr anerkennens-
wert,“ ſagte er mit einem halb ungläubigen
Lächeln.

„Sind die Leute nur exaltierte Schwärmer
oder ſteckt etwas anderes dahinter?“ dachte
er, als er die Treppe hinabſtieg.

Morton trat in demſelben Augenblick in
das Zimmer, in das man Rudi gebracht
hatte.

„Nun, wie geht es jetzt, mein Lieber, wer
den Sie ſchlafen können ſagte er freundlich.

Rudi ſchüttelte den Kopf.
„Jch habe ſchon lange nicht mehr ſchlafen

können!“
„Ei, nur nicht ſo verzagt, bei guter Pflege

wird der Schlaf ſich bald einſtellen, der Arzt
ſagt, es ſei nicht ſchlimm mit Jhrer Lunge,
eine unbedeutende Verdichtung nur!“

„Herr Morton ſagte der Kranke und
richtete ſich im Bett auf, „ich habe Jhnen
noch garnicht gedankt, Sie ſind ſo gütig!“

„Nicht nötig mein Junge, danken Sie
Gott, aber nicht uns, vor allem aber ver-
ſuchen Sie zu ſchlafen

„Werde ich dieſe Nacht noch hier bleiben
„Dieſe Nacht und noch manche andere!“

lachte der Kaufmann.
„Soll ich nicht ins Krankenhaus
„Nein, wir möchten Sie lieber hier geſund

pflegen!“

Er war gegangen.
Rudi ſtarrte mit weit geöffneten Augen

auf die Wand. Fortſetzung folgt).
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Uhr mußte die Pferdebahn den bei Tagesan
bruch aufgenommenen Betrieb wieder ein
ſtellen. Droſchkenkutſcher, die auf die Straße
hinausfahren wollten, wurden gezwungen, um
zukehren. Von 10 Uhr an war jeder Verkehr
in der Stadt unterbunden. Alle Läden,
Kaffeehäuſer, Reſtaurants wurden geſchloſſen.
Vom Wiener Bahnhof konnten Güterzüge
nicht abgelaſſen werden, da auf den dortigen
Depots die Arbeiter in allen Werkſtätten
ſtreiken. Als die Maſchiniſten zur Arbeit

kamen, fanden ſie die Remiſen zugeſperrt, die
Lokomotiven waren nicht gehetzt, die Dreh-
ſcheiben unbewegbar. Perſonenzüge konnten
bis 11 Uhr nicht abgehen. Auf dem Perſonen-
bahnhof verſehen die Jngenieure den Dienſt.
Telephon- und Telegraphen Aemter werden
durch Soldaten bedient; alle Staatsgebäude
werden militäriſch bewacht. Kavallerie- und
Jnfanteriepatrouillen durchziehen ſeit dem
frühen Morgen die Straßen, in denen ſich
immer ſtärker anſchwellende Volksmaſſen ein-
herbewegen. Auf dem Schloßplatz hat ſich in
der zweiten Mittagsſtunde eine tauſendköpfige
Menge eingefunden, die ſich auf den Durchzug
durch die Hauptſtraßen der Stadt vorbereitet.
Das Königsdenkmal iſt von Menſchen dicht
umlagert. Ein ſtarkes Koſakenaufgebot hält
ſich bereit.

Warſchau, 1. Mai. Heute nachmittag I
Uhr zog eine aus 5000 Arbeitern und deren Fami-
lien beſtehende Volksmenge mit fünf roten Fahnen
unter dem Abſingen revolutionärer Lieder nach dem
Witkowskyplatze. Jnzwiſchen hatten die Garde-
Nlanen Aufſtellung genommen und ließen die
Menge paſſieren. Darauf erſchien Jnfanterie und
griff die Menge an, welche Kehrt machte. Die Jn-
fanterie feuerte im ganzen 2 Salven und 40 Schüſſe.
Die Sanitätskolonne zählte 31 Tote und 15 Ver-
wundete. Die
verhaftete 50
Auch in der Jeruſalemer Straße kam es zu einem

Zuſammenſtoß zwiſchen Militär und Volkshaufen.
Die Menge wurde zerſtreut. 20 Arbeiter wurden
verwundet, 25 getötet. Die Stadt iſt in den Abend-
ſtunden wie ausgeſtorben.
geſchloffen.

Warſchau, 1. Mai. Am frühen Nach
mittag bewegte ſich der inzwiſchen auf 5000
Teilnehmer, darunter viele Frauen und
Kinder, angewachſene Aufzug der feiernden
Arbeiter vom Witkowskiplatz durch die
Zelasnaſtraße unter Vorantragen von fünf
roten Fahnen und unter Abſingen von
Liedern.

gleiſe erreichte, mußte der Berliner Schnell
zug an dieſer Stelle eine halbe Stunde halten,
um die Menge vorbeizulaſſen. Die Polizei
ſuchte hier einzugreifen, um den Zug zu
teilen und verhaftete nach erregten Ausein-
anderſetzungen ſchließlich etwa 50 junge Ar
beiter, darunter zwei Fahnenträger. An der
Ecke des Geropolimer Boulevard und der Theo-
doragaſſe ließ eine Ulanenpatrouille die Menge
durch, als aber eine Jnfanterie- Abteilung auf
der Seite der Marſchalkowskaſtraße eintraf,
chargierten die Ulanen und drückten die Feſtzügler
auf die Stellung der Jnfanterie hinüber. Dieſe
feuerte zwei Salven ab; 50 Gewehrſchüſſe
trafen die Menge. Sie ſtob ſofort ausein-

ander, wurde aber noch auf der Flucht mit
Schüſſen verfolgt. Ueber 100 Perſonen ſtürzten
zu Boden. Ambulanzen wurden herbeige-

olizei fand außerdem uoch 60 Tote,
erſonen und erbeutete 3 Fahnen.

Alle Geſchäfte ſind

Als er das Gelände der Wiener
Eiſenbahn beim Kreuzungspunkt der Straßen

dieſtwensky nach den Philippinen
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rufen und ſtellten feſt, daß 31 Perſonen ge
tötet worden waren außerdem zählen ſie 15
Verwundete. Die Polizei ſchaffte außerdem
60 Tote und Verwundete fort. Die übrigen
Verletzten flüchteten ir benachbarte Häuſer.
Die Nachricht von dieſem Blutbade verbreitete
ſich mit Blitzesſchnelle in der Stadt und rief
ungeheure Erregung hervor. Jn der Mar-
ſchalkowskaſtraße iſt eine große Arbeitermenge
verſammelt. Jn der Jeruſalemsſtraße fand
ebenfalls ein Zuſammenſtoß zwiſchen Truppen
und einer Volksmenge ſtatt, wobei aus der
Menge Schüſſe ſielen. Feuernde Patrouillen
zerſtreuten die Volksmaſſen es wurden dabei
25 Arbeiter getötet, 20 verwundet. Auch hier
wurden mehrere rote Fahnen von der Polizei
entfernt. Alle Geſchäfte ſind geſchloſſen.

Warſchau, 2. Mai. Nachts gegen 11
Uhr feuerte in der Vorſtadt Praga bei den
Zombkowskiſchranken eine Huſarenpatrouille
auf die Menge; es wurden hier vier Perſonen
getötet. Durch den Bombenwurf auf eine
Patrouille an der Ecke der Widock und Marſchall
kowskaſtraße wurden drei Koſaken, ein Schutz
mann und ein Kaufmann Kutner nebſt Sohn
und Tochter ſchwer verletzt, drei Pferde getötet.
Auch zwei Damen, die mit der Eiſenbahn
von Lodz gekommen waren, wurden verwundet.
Nach einer Bombenexploſion feuerte ein Jn-
fanteriezug mehrere Salven in die Paſſanten
der Straßen hinein. Viele Perſonen wurden
getroffen, zahlreiche Fenſterſcheiben, ſo auch
ein Wiener Hotel, zertrümmert.

Warſchau, 1. Mai. Wie aus Lod z
emeldet wird, iſt dort heute früh in vielene die Arbeit eingeſtellt worden, ein
eiſpiel, das im Laufe des Tages vielfache

weſtlicher Richtung ausgewichen.

Nachfolge finden ſoll. Um 12 Uhr mußre
die elektriſche Bahn den Betrieb einſtellen.
Zahlloſe Arbeiter, von Militär-Patrouillen
bewacht, durchziehen die Straßen. Geſtern
wurde in der Wolborskagaſſe eine Militär-
patrouille von Manifeſtanten mit Steinen
angegriffen ſie gab Feuer, vier Perſonen
wurden ſchwer verletzt, darunter zwei Jüdinnen
tödlich. Am Abend griffen Arbeiter den
Oberſchutzmann Mironiewko mit Dolchen an,
den ſie ſchon vor einigen Wochen zu töten
verſucht hatten. Mironiewko iſt ſchwer
verwundet.

Rußland und Japan.
London, 1. Mai. Ein Berichterſtatter

der „Daily Mail“, der in einem Fiſcherboot
aus der Kamranh-Bucht nach Saigon zurück-
gekehrt iſt, meldet ſeinem Blatte von dort
unterm 29. April, es liege die begründete
Annahme vor, daß ſich Admiral Roſch-

begeben habe, um dort mit den Schiffen aus
Wladiwoſtok unter Admiral Skrydlow und
denen des dritten baltiſchen Geſchwaders zu-
ſammenzutreffen. Der „Daily Telegraph“
meldet aus Tokio, es werde angenommen,
daß das ganze zweite und dritte
ruſſiſche Geſchwader ſich am 2. Mai
vereinigen würde.

Aus Deutſch-Südweſtafrika.
Berlin, 1. Mai. Nach einer Meldung

Trothas aus Gibeon ließ Hauptmann v.
Welck, Kommandeur der Stationsbeſatzung
am Waterberge, am 17. April eine große
Hererowerft, welche freiwillige Uebergabe ver
weigerte, am Oſandjache- Berge
Von Major Heyde von Gobabis aus bis
Rietfontein ausgedehnte Erkundigungen be-
ſtätigen erneut, daß das Gelände bis zur
engliſchen Grenze vom Feinde geräumt iſt.

Major Täubler, dem die Abteilung Zwehl
unterſtellt iſt, hat Auftrag erhalten, mit 3
Kompagnien, 2 Geſchützen und 2 Maſchinen-
kanonen den bei Grootfontein aufgeſtellten
Bethanier-Häuptling Cornelius Frederik an-
zugreifen. Der Bandenführer Moren gar hat

in der Nacht vom 24. zum 25. April die
Karasberge geräumt und iſt mit einem Teil
ſeiner Leute in öſtlicher, ein anderer Teil in

Major v.
Kamptz hat die Verfolgung aufgenommen.

Graf Tattenbach
über die deutſche Marokko-Politik.
Unmittelbar vor Antritt ſeiner Reiſe an

den Hof des Sultans von Marokko hat der
deutſche Diplomat, der dazu berufen iſt, die
Politik ſeiner Regierung in Fez rachdrücklich
zu vertreten, einem engliſchen Berichterſtatter
noch einmal die Geſichtspunkte dargelegt, von
denen er ſich bei Ausführung ſeiner ſchwie Quelle wird gemeldet: Miniſter Ruhſtrat
rigen Miſſion leiten laſſen will. Natürlich
konnte es ſich dabei in der Hauptſache nur
um eine Umſchreibung derjenigen Grundzüge
handeln, welche ſchon allen amtlichen Kund-
gebungen der deutſchen Regierung über die
Ziele ihres Vorgehens in Marokko zugrunde
gelegen haben.

Es wird darüber berichtet:
London, 1. Mai. Graf Tattenbach hatte

einem Telegramm des Reuter'ſchen Bureaus“
zufolge mit deſſen Berichterſtatter eine längere
Unterredung, worin er ſich angeblich folgen-
dermaßen ausſprach: Deutſchland braucht
Raum für eine fernere Entwickelung erſtens
wegen ſeiner ſchnellen Bevölkerungs-
zunahme, die einer fürſorglichen Regierung
die Beſchaffung von Exiſtenzmöglichkeiten zur
Pflicht macht; zweitens verlangt die Aus
dehnung des deutſchen Handels
und der deutſchen Jnduſtrie Schutz gegen
die Hinderniſſe, die ihnen im Auslande in
den Weg gelegt werden. Andere Mächte
haben große Kolonien, wo ſie ihren eigenen
Handel durch Vorzugstarife ſördern können.
Deutſchlands Kolonien ſind gering an Zahl
und Umfang, und jeder ſeiner Verſuche kolo-
nialer Ausdehnung begegnet dem vereinigten
Widerſtand anderer, die aus ſchwer erſicht-
lichen Gründen ſeine Beſtrebungen zu durch
kreuzen trachten. Bei alledem iſt Deutſchlands
Haltung korrekt und loyal. Während des
ſüd afrikaniſchen Feldzuges wahrte
es ſtrengſte Neutralität. Großbritannien aber
führte gleich nach der Eroberung der Buren-
ſtaaten einen Sondertarif zum Schaden
deutſcher Jntereſſen ein. Das Analoge geſchah
in Tunis und anderswo. Was Marokko
anlangt, ſo hat Deutſchland als Signatar-
macht der Madrider Konvention Aaſpruch
auf Meiſtbegünſtigung und mußte ſich not
gedrungen dem Verſuche widerſetzen, ſeine
dortigen beträchtlichen Handelsintereſſen durch
eine Vorzugspolitik derſelben Art zu

aufheben.

ſchädigen. Hätte Frankreich ſich recht-
zeitig mit Deutſchland in Verbindung ge-
ſetzt, ſo würde Deutſchland auf die Un-
verträglichkeit privater Abmachungen einzelner
Mächte mit dem Vorhandenſein einer inter
nationalen Vereinbarung, an der auch der
Sultan teilgenommen hat, hingewieſen haben.
Nachträglich ſcheint Frankreich jetzt zu Unter-
handlungen und Zugeſtändniſſen bereit,
Deutſchland aber darf ſich nicht desſelben
Fehlers, den es anderen zur Laſt legt, näm
lich der Umgehung der Madrider Konvention,
ſchuldig machen. Deutſchland ſteuert einen
vollkommen klaren Kurs. Es be-
anſprucht Gleichberechtigung mit anderen
Nationen und beſteht auf der Jntegrität des
mauriſchen Kaiſerreiches. „Der Zweck meiner
Miſſion nach Fez“, fügte Graf Tattenbach
hinzu, „beſteht darin, dem Sultan für den
dem Kaiſer Wilhelm gewährten Empfang zu
danken und ihm die Verſicherungen zu wieder-
holen, die der Kaiſer ihm in dem eben ange-
deuteten Sinne gegeben hat. Vorſchläge zum
Abſchluß eines Handelsvertrages habe ich
dem Sultan nicht zu unterbreiten, ebenſo-
wenig Konzeſſionen von ihm zu erbitten.
Deutſchland regt von ſich aus keine inter
nationale Konferenz an, würde je-
doch, falls ſie vom Sultan vorgeſchlagen
würde, warm dafür eintreten, da ſie den ein-
zigen Weg zur Löſung des gegenwärtigen
Intereſſen -Konfliktes bietet.“ Nach dieſen
Aeußerungen des Grafen Tattenbach, ſo fügt
der Korreſpondent hinzu, zielt die deutſche
Politik offenbar auf die Herſtellung des
Status quo in Marokko vor Abſchluß des
engliſch-franzöſiſchen Abkommens ab.
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Aus Bari wird unterm Heutigen gemeldet:
Das Kaiſerpaar begab ſich heute früh
mit den Prinzen Eitel Friedrich und Oskar
und den Damen und Herren des Gefolzes
an Land, um einen Automobilausflug zu
unternehmen. Die Kaiſerin fuhr mit den
beiden Prinzen, der Kaiſer im folgenden
Wagen mit dem Generaladjutanten v. Scholl
und dem Flügeladjutanten v. Chelius. Die
Fahrt ging über Modupno nach Bitonto, wo
die Kathedrale beſichtigt wurde, dann weiter
nach Altamura, wo ebenfalls die Kathedrale
beſucht werden ſoll. Es wird beabſichtigt,
nach der Rückkehr gegen Abend nach Venedig
in See zu gehen, woſelbſt die Ankunft für
morgen nachmittag vorgeſehen iſt.

Krefeld, 29. April. Wegen Maßregelung
eines Arbeiters kündigten 600 von 1200
Arbeitern, Mitglieder des chriſtlichen Text l-
arbeiterverbandes, der Seidenweberei Deuß
und Oetker in Schiefbahn.

Oldenburg, 1. Mai. Aus amtlicher

dementiert die von Berliner Blättern ge-
brachte Meldung über ein von ihm einge-
reichtes und vom Großherzog abgelehntes
Demiſſionsgeſuch. Der Miniſter denkt nicht
daran, zu demiſſionieren.

Rußland.
Petersburg, 30. April. Ein kaiſerlicher

Erlaß gewährt den Bauern einer Anzahl
Gouvernements neue Erleichterungen durch
Streichung der Rückſtände bei Tilgung
der von 1867 bis zur Geburt des Thron-
folgers gewährten Darlehen bei Mißernten.
Die Höhe der erlaſſenen Schulden wird auf
75 Millionen Rubel beziffert.

Stadtverordneten Sitzung.
Merſeburg, 2. Mai.

Die geſtrige Verſammlung wurde abends um
6 Uhr vom Vorſteher, Herrn Juſtizrat Baege, er-
öffnet. Derſelbe gedachte zunächſt mit ehrenden
Worten der letzthin verſtorbenen beiden Mitglieder
des Kollegiums, der Herren Bureau Direktor
Schwengler und Uhrmacher Hoffmann. Zu
Ehren ihres Andenkens erhoben ſich die Anweſenden
von ihren Plätzen.

Hierauf wurde mitgeteilt, daß vom Herrn Re-
gierungs Präſidenten ein Schreiben eingegangen
ſei, in welchem derſelbe ſeine Befriedigung aus-
ſpricht über den vom Magiſtrat gefaßten Beſchluß
betreffs Pflaſterungsneuanlagen; ferner iſt
noch ein Schreiben von der Kgl. Jntendantur in
Magdeburg eingegangen, in welchem die Regelung
des Mietspreiſes der hieſigen Kaſerne vorgeſehen
T beide Schreiben wurden zur Einſichtnahme aus-
gelegt.Sodann wurde in die Tagesordnung eingetreten.

Punkt 1 betrifft Bildung einer gemiſchten
Kommiſſion zur Vorberatung über den weiteren
Ausbau des Syſtems der indirekten Steuern.
Berichterſtatter Herr St. V. Hündorf. Der von der
Stadtverwaltung feſtgeſetzte Zuſchlag zur Staats
einkommenſteuer von Saſſe hat die Genehmigung
ſeitens des Bezirksausſchuſſes, wie auch ſeitens des
errn Regierungs- Präſidenten erhalten. Vom Herrn
egierungs Präſidenten iſt an den Magiſtrat

ein Schreiben ergangen, in welchem um den weiteren
Ausbau des indirekten Steuerſyſtems, Schaffung
neuer Steuerquellen, erſucht wird. Der Magiſtrat

ſchüſſen für a)

Altenburg, h den Knabenhort.

hat beſchloſſen, für dieſe Angelegenheit eine ge-
miſchte Kommiſſion einzuſetzen, womit ſich die Ver
ſammlung einverſtanden erklärt. Vorgeſchlazen
und gewählt werden in dieſe Kommiſſion die
Herren: Blankenburg, Günther, ün-dorf, Petzol d und Teichmann, welche die
Wahl annahmen.

Punkt 2 betrifft Entlaſtung der Rech-
nung der Schulkaſſe für 1902. Berichterſtatter

err St.V. Grempler. Die Rechnung iſt von der
ommiſſtion geprüft und für richtig befunden fie

ſchließt ab in Einnahme mit 69 402,07 M., in Aus
abe mit 178969,14 M. Die nachgeſuchte Ent-
aſtung wird erteilt.

Punkt 3 betrifft Antrag des Hausbeſitzer-
vereins auf Abänderung des S 11 der Waſſer
werksordnung. Berichterſtatter Herr St.V.
Graul. Jn der Eingabe des Hausbeſitzervereins

wird in der Hauptſache um Uebernahme der Repara
turkoſten der Waſſerühren auf die Waſſerwerkskaſſe
gebeten. Der Magiſtrat erſucht, den Antrag abzu
lehnen, da bei außergewöhnlichen Reparaturſchäden
die Stadt jetzt ſchon eintrete. Nach dieſer Erklärung
lehnt das Kollegium den t ab.

Der nächſte Punkt betrifft Entnahme von Zu
die Haushaltungsſchule,

b) die Kinderbewahranſtalt der inneren
Stadt, o) die Kinderbewahranſtalt der

Bericht
erſtatter Herr St. V. Berger. Die Zuſchüſſe für
das Jahr 1904 betragen zu a) 1462,75 M., zu b)
1846,67 M., zu 1142,85 M., zu 1154,18 M.,
welche ohne Debatte bewilligt und den Ueberſchüſſen
der ſtädtiſchen Sparkaſſe entnommen werden. Des-
gleichen wird nachträglich noch ein Zuſchuß für das
Altersheim in Höhe von 7156,68 M., bewilligt.

Punkt 5 betrifft Aus gabe-Zu gang bei dem
Beitrage zur Ruhegehaltskaſſe der Lehrer
und Lehrerinnen an den Volksſchulen
des Regierungsbezirks Merſeburg für 1905. Bericht
erſtatter Herr St.-V. Lange. Nach dem von der
Kgl. Regierung aufgeſtellten Verteilungsplan, gegen
welchen Einwendungen nicht erhoben werden können,
iſt noch ein Zugang von 2290 M. zu bewilligen.
Der Betrag wird bewilligt.

Hiermit war die Tagesordnung der öffentlichen
Sitzung erſchöpft.

a
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Dem Fahrplan tragen wir ergänzend
nach, daß die Abend-Perſonenzüge nach Halle,
ab Merſeburg 8 Uhr 16 Min. und 11 Uhr
36 Min. auch im Sommer gefahren werden.

Jn den Schulen iſt nach den Oſter-
tagen der Unterricht geſtern, reſp. heute wieder
aufgenommen worden.

Der Mai iſt gekommen. Nach langer
Zeit iſt endlich die Temperatur in den letzten
Tagen eine mildere geworden und die Nieder-
ſchläge haben das Wachstum ungemein ge-
fördert. Die Obſtbäume ſtehen in voller
Blüte, friſches Grün an Baum und Strauch,
bunte Blumen auf weiter Flur, freundlich
lachender Sonnenſchein Nachtigallenſchlag
und Amſelſang der Wonnemond iſt ge
kommen mit all' ſeiner unſagbaren Pracht
und Herrlichkeit draußen in Gottes ſchöner
Natur, eine Pracht, die auch die raffinierteſte
Kunſt nicht im entfernteſten zu erſetzen im-
ſtande iſt. Wunder über Wunder, die ſich
jedes Jahr erneuern! Geſtern abend nach
5 Uhr ging ein übrigens nicht ſtarkes Ge
witter nieder, linder Regen tränkte die Flur.
Nach dem Gewitter bot ſich den Blicken Derer,
die ſeinen Abzug verfolgten, ein wohl noch
nie geſehenes Phänomen. Die Wetterfahne
auf dem Laurentiusturm am Dom machte
ſofort Kehrt und zeigte nach Weſten, während
die des Johannisturmes nach Oſten wies.
Die Wetterfahne am Neumarktsturm wies
zur ſelben Zeit von Süd nach Nord. Die
Erſcheinung, welche wohl eine Stunde lang
währte, wurde von aufmerkſamen Beobachtern
mit größtem Intereſſe verfolgt.

Der Verband der Fiſcher an der
Saale und deren Nebengewäſſern hielt vorigen
Sonnabend ſeine Verſammlung unter dem
Vorſitz des Fiſchermeiſters Alb. Mundt-
Weißenfels hier im „Tivoli“ ab. Herr Regie
rungsrat Thiele wohnte den Beratungen na-
mens derKgl.Regierungbei. Es wurdebeſchloſſen,
die Regierung zu bitten, daß in Zukunft die
Verpachtung der Eis nutzung nur an
praktiſche Fiſcher erfolgt. Der Rektor an der
Univerſität Halle, Vr. Kluge, gab nähere
Mitteilungen über einen im Dezember d. J. in
Halle ſtattfindenden Fortbildungskurſus für
Berufsfiſcher, deſſen Veranſtaltung die Provin
zial-Fiſchervereine übernommen haben. Der
engere Vorſtand, mit Albert Mundt Weißenfels
an der Spitze, wurde wiedergewählt.

Provinz und Umgegend.
Lützen, 30. April. Geſtern erhängte

ſich hier der Arbeiter Napirall a. Der
Beweggrund zu dieſem Selbſtmorde iſt unbe
kannt.

Starſiedel, 3. April. Der „Lützener
Schlachtfeld-Bezirk“ hielt heute im
Pohle'ſchen Gaſthof ſeine Frühjahrsbezirks-
verſammlung ab, welche ſehr zahlreich beſucht
war. Jm Namen des Kriegervereins Star
ſiedel hieß deſſen Vorſitzender, Herr Zehler,
die Verſammlung herzlich willkommen und
übergab das Lokal dem Bezirksvorſtande.
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Herr Bezirksvorſitzender Junge gedachte
des Hinſcheidens des Königs Georg von
Sachſen unter Hinweis auf ſeine Verdienſte
als deutſcher Heerführer im Kriege von
1870/71; die Verſammlung ehrte ſein An
denken durch Erheben von den Plätzen. Der
Vorſitzende ſtreifte noch die kriegeriſchen Vor
gänge in Südweſtafrika und Oſtaſien und er
mahnte die Kameraden, auch in trüber Zeit
bis zum letzten Atemzuge treu zu Kaiſer und
Reich zu ſtehen und eröffnete die Verſamm-
lung mit einem Hoch auf Se. Majeſtät den
Kaiſer. Vertreten waren 8 Stimmen vom
Bezirksvorſtande und 15 Vereine mit 25
Stimmen, zuſammen 33 Stimmen nicht ver
treten war der Verein Großgöhren, deſſen
Vertreter ſich aber noch einſtellte. Die Proto-
kolle wurden anſtandslos genehmigt. Als
Abgeordneter zum Bundestage in Kiel wurde
der Vorſitzende, Herr Rendant Junge, als
Stellvertreter der zweite Vorſitzende, Herr
Gerichtsſekretär Müller, gewählt. Letzterer
erſtattete hierauf Bericht über den Regierungs-
bezirkskriegertag in Halle. Von der Abhaltung
eines Bezirksfeſtes wurde mit Rückſicht auf die
Fahnenweihe in Räpitz Abſtand genommen und
einſtimmig beſchloſſen, ein ſolches im Jahre
1906 zu feiern. Die nächſte Verſammlung
findet in Lützen ſtatt. Nachdem Herr Bezirks
fechtmeiſter Weitſch Großſchkorlopp noch
einen Ueberblick über die eingegangenen Be-

Mann ein der angab, ein Reiſender der
„Urania“ in Dresden zu ſein. Geſtern Nach-
mittag war er plötzlich verſchwunden
und mit ihm eine goldene Damenuhr
und verſchiedene andere Schmuckgegenſtände
im ungefähren Werte von 160 Mark; außer-
dem hatte der Schwindler den Haus und
auch den Korridorſchlüſſel mit ſich ge-
nommen. Da man nun nachträglich in Er
fahrung gebracht hat, daß der ſaubere Herr
in der Nacht vom Mittwoch zum Donners
tag zwei anderen Jndividuen, welche ſich auch
geſtern noch hier aufhielten, aus dem Fenſter
ſeines Zimmers den Hausſchlüſſel zuwarf
und das Haus von dieſen ſodann betreten
wurde, auch in vergangener Nacht wiederum
die Haustür aufgeſchloſſen wurde, ſo liegt
wohl die Möglichkeit nahe, daß es ſich hier
um einen Trick handelt, wie er verſchiedent-
lich in unſeren Nachbarſtädten Leipzig, Halle
u. ſ. w. verbübt wurde, ſich einzumieten, im
Hauſe ſich zu orientieren und dann das im
Parterre befindliche Gold warengeſchäft zu be-
rauben.

Eilenburg, 1. Mai. Jn einem Nach-
bardorfe iſt der 18 jährige Gutsbeſitzersſohn
Ebersbach an Genickſtarre geſtorben.

Wartenburg (Elbe), 30. April. Als die
Kinder des Arbeiters Krüger ihre im
Gemeindehauſe wohnende Großmutter beſuchen
wollten, fanden ſie die Tür verſchloſſen. Alsträge gegeben hatte, wurde eine Sammlung

für die Kriegerwaiſenhäuſer vorgenommen,
welche 28 Mark ergab. Gegen 5 Uhr fand
der Schluß der Verſammlung ſtatt.

Carsdorf, 28. April. Jn Sachen des
Kleinbahnprojektes Querfurt
Mücheln Naumburg bezw. Weißen-
fels fand heute hier eine Sitzung des Arbeits-
ausſchuſſes ſtatt, an welcher u. a. auch der
Herr Landrat des Kreiſes Querfurt, ſowie
Herr Oberbürgermeiſter Wadehn Weißenfels
teilnahmen. Der Vorſitzende, Herr v. Hell-
dorff-Zingſt, teilte mit, daß für die ſich
auf ca. 9000 M. belaufenden Koſten der Um
arbeitung des ſchmalſpurigen Projekts in
ein normalſpuriges der Querfurter Kreistag
in bereitwilligſter Weiſe eine namhafte
Summe bewilligt habe. Da dem Bahnhof
Weißenfels ein großer Umbau bevorſtehe und
auch die Einmündung auf den Bahnhof
Naumburg mit dem Saaleübergang bei der
Henne auf Schwierigkeiten geſtoßen ſei, ſo
ſei es notwendig für den Arbeitsausſchuß,
nach beiden Seiten hin Stellung zu nehmen.
Der Ausſchuß war der Meinung, daß,
ſo erfreulich das lebhafte Jntereſſe der
Stadt Weißenfels und ſo bedauerlich die
rückwärtige Bewegung bei den ſtädtiſchen Ver-
waltungskörpern in Naumburg ſei, welche mit
Recht die Autorſchaft des Projekts für ſich in
Anſpruch nehmen, das Projekt aufrecht er
halten werden müſſe. Jn Anbetracht aber
der Tatſache, daß von der Staatsverwaltung
die Fortſetzung der Merſeburg Mücheln'er
Eiſenbahnlinie nach Weſten oder Nordweſten
z. Z. bearbeitet werde, nahm der Arbeitsaus-
ſchuß folgende Reſolution an: 1. in der Er
wägung, daß die ſeitens der Staatseiſen-
bahnverwaltung z. Z. angeblich in Berlin in
Arbeit befindlichen Projekte eine Verlänge-
rung der Staatseiſenbahn Merſeburg-
Mücheln in weſtlicher oder nordweſtlicher
Richtung unter Umſtänden eine Umänderung
des Kleinbahn Projekts Naumburg bezw.
WeißenfelsMücheln-Querfurt bedingen wür-
den, mit der weiteren Verfolgung dieſes Klein
bahnprojekts ſo lange zu warten, bis die
Staatseiſenbahnverwaltung ſich über das erſt-
genannte Projekt ſchlüſſig gemacht hat; der
Herr Eiſenbahnminiſter ſoll ſeitens des Herrn
Vorſitzenden um Auskunft in dieſer Richtung
r. werden; 2. da zur Zeit ein Umbau des

ahnhofs Weißenfels bearbeitet wird, ſo ſcheint
es wünſchenswert, wenn ſchon jetzt der Hr.
Eiſenbahnminiſter ſowohl ſeitens des Aus
ſchuſſes wie der Stadt Weißenfels gefragt
wird, eventuell unter welchen Bedingungen
ein Anſchluß an den neuen Bahnhof ge-
ſtattet werden würde; 3. der Arbeitsausſchuß
iſt einſtimmig der Anſicht, daß durch den zu
1. bezeichneten Beſchluß keineswegs das Klein-
bahnprojekt fallen gelaſſen ſein ſoll, ſondern
es wird im Gegenteil allſeitig der größte
Wert da' auf gelegt, daß das Projekt ſoweit
wie irgend möglich weiter gefördert wird.
Die anweſenden Vertreter der Stadt Naum
burg waren der Meinung, daß es nur eine
Frage der Zeit ſei, daß die Stadt Naumburg
dem Projekt wieder ein lebhafteres Intereſſe
zuwenden würde, denn es ſei ja doch zweifellos
ein weſentlicher Vorteil für die Stadt Naum-
burg, wenn ein ſo wohlhabender Landesteil,
wie der Kreis Querfurt, mit Naumburg in
direkte Verkehrsverbindung geſetzt werde.

Eilenburg, 28. April. Am Mittwoch
Nachmittag mietete ſich im zweiten Stockwerk

die Wohnung gewaltſam geöffnet wurde, bot
ſich den Eintretenden ein ſchrecklicher Anblick:
die in den 80er Jahren ſtehende, etwas ſchwach-
ſinnige Frau Krüger lag als Leiche verkohlt
in der Stube. Wie das Unglück entſtanden,
iſt bis jetzt noch unaufgeklärt.

Vermiſchtes.
Hannover, 29. April. Die Stadt Hannover

erfreut ſich bekanntlich ſeit einigen Jahren auf dem
Gebiete des Feuerlöſchweſens eines bedeutenden
techniſchen Fortſchritts durch die Einführung eines
Automobil-Löſchzuges, deſſen dreijährige
Probe nunmehr einwandsfrei dargetan hat, daß in
ſeine Leiſtungsfähigkeit kein Zweifel mehr zu ſetzen
iſt und daß ſeine Einführung was für die
ſtädtiſchen Finanzen die Hauptſache iſt auch eine
nicht zu unterſchätzende Erſparnis bedeutet. Was
z. B. dieſe betrifft, forderten die Betriebs- und
Unterhaltungskoſten für den vollſtändigen Auto-
mobil-Löſchzug, beſtehend aus Hydrantenwagen,
Gasſpritze und Dampfſpritze, in den drei Jahren
1902 bis 1904 insgeſamt rund 7000 M., wohingegen
ein mit Pferden beſpannter Löſchzug jährlich allein
etwa 12000 M. koſtet, ſo daß ſich für die
Stadt in den drei Jahren ein Ueberſchuß von rund
29 000 M. ergeben hat. Dieſer Umſtand, ſowie die
ſonſtigen Vorzüge des Automobil-Löſchzuges, ſeine
größere Schnelligkeit und ſtete, ſofortige Fahr und
Betriebsbereitſchaft, haben ſchon jetzt dazu gedient,
daß von einer Anzahl anderer Städte nach
Hannöverſchem Muſter zu ähnlichen Einrichtungen
geſchritten wurde. Sicher dürfte die allgemeine
Einführung nur eine Frage der Zeit ſein.

Chemnitz, 29. April. Regierungsrat Wern ich
gefunden? Ein ſtark verweſter Leichnam wurde
im Pleißaer Walde bei Chemnitz aufgefunden.
Neben der Leiche lagen ein Portemonnaie mit 62
Mk. Jnhalt, ein guter ſchwarzer Regenſchirm, ein
Taſchenmeſſer mit Korkzieher, ein harter ſchwarzer
Filzhut und ein ſtahlgrüner Rock und Weſte und
einige Schlüſſel. Der Unbekannte war ungefähr
50 bis 55 Jahre alt. Die Staatsanwaltſchaft zu
Chemnitz war an der Auffindeſtelle anweſend. Ob
der Aufgefundene mit dem verſchwundenen Regie-
rungsrat Wernich identiſch iſt, wird ſich heraus-
ſtellen. Man erinnere ſich, daß Wernich von Falken-
berg aus ein Billett nach Chemnitz gelöſt haben ſoll.

Chemnitz, 1. Mai. Jn der vergangenen Nacht
iſt das dem Oberhofmarſchall Grafen Vitztum
v. Eckſtädt gehörige Schloß Lichten walde bei
Braunsdorf faſt völlig niedergebrannt. Nur
der ſog. alte Flügel mit der Schloßkapelle blieb er-
halten. Durch das Feuer, das auf einen Eſſedefekt
zurückgeführt wird, ſind auch viele Koſtbarkeiten,
wertvolle Gemälde, die Bibliothek, Gobelins, Porzellan
und Glas vernichtet worden.

Bamberg, 1. Mai. Der Großhändler Stern,
der vor 4 Jahren nach Veruntreuung von 140,000
M. geflohen war, wurde dem dortigen Landgericht
eingeliefert, nachdem es gelungen war, ihn in New-
York zu verhaften.

Koblenz, 1. Mai. Die Perſon des Heirats-
ſchwindlers, der, wie früher ſchon berichtet, auf
dem hieſigen Bahnhofe am 11. April feſtgenommen
wurde, iſt nunmehr ermittelt worden. Es iſt der
Lokomotivführer Max Freund aus Hamburg, der
verheiratet iſt und zwei Kinder hat. Freund hatte
ſich eine ganze Anzahl von Namen beigelegt und
ſich mit fünf Frauensperſonen verlobt.

München, 1. Mai. Der Hofſtaatskaſſenkontrolleur
Schröder von der Privatſchatulle des Prinzregenten
beging Selbſtmord, indem er ſich vom Schnellzug
überfahren ließ. Er iſt Marineoffizier der Reſerve.
3 ſofort vorgenommene Kaſſenreviſion ergab kein

anko.

33 92 rGerichtszeitung.
München, 1. Mai. Vor dem Schwurgericht

begann der Prozeß gegen den Arbeiter Johann
und deſſen Ehefrau Barbara Huber wegen

n und Beraubung der 25 Jahre alten
Kellnerin Centa Falch. Die Angeklagten hatten
ſich im September v. J. geflüchtet und konnten nicht
ermittelt werden bis ſie durch Zufall entdeckt
wurden. Der Lokomotivführer eines von Berlin
nach Wittenberg fahrenden Güterzuges ſah die
beiden Eheleute am Bahndamm entlang gehen,
ſchöpfte Verdacht und erſtattete in Wittenberg An
eige. Jn dem Wittenberg benachbarten Dorfedes Meuſelſchen Hauſes Markt 5 ein junger ratau erfolgte ſodann die Verhaftung.

Kleines Feuilleton.
Ehrung gefallener preußiſcher Offi

ziere. Aus Prag, 29. April, wird berichtet:
Auf Veranlaſſung des Vereins deutſcher Reichs
angehöriger in Prag fand heute zu Sterbahol
bei Prag die Weihe der Gräber jener preu-
ßiſchen Offiziere ſtatt, die auf den Friedhöfen
Prags und der Umgegend begraben ſind und
deren Gebeine in der letzten Zeit nach Sterbahol
überführt wurden. Als Vertreter des Deut-
ſchen Kaiſers nahm der Militärattaché der
deutſchen Botſchaft in Wien, Graf Bülow,
teil. Die Gräber trugen reichen Kranzſchmuck,
darunter einen Eichenlaubkranz Kaiſer Wil-
helms. Nach der Anſprache eines evange-
liſchen Pfarrers hielt Graf Bülow eine Anſprache,
dankte dem Korpskommandanten, dem Statt-
halter, den Militär- und Zivilbehörden und
ſchloß mit Segenswünſchen für den Kaiſer
Franz Joſef. Der Korpskommandant von
Prag gab in einer Anſprache dem Ge-
fühle der Kameradſchaft der öſterreichiſchen
Truppen für ihre Waffenbrüder Ausdruck und
ſchloß mit dem Ausdruck ehrfurchtsvollſten
Gedenkens für Kaiſer Wilhelm. Graf Bülow
überreichte dann vielen Perſonen Auszeich-
nungen.

Eine Jägerſtatue des Kaiſers in
Lebensgröße ſoll in Rominten zur Ansſtellung
kommen. Sie iſt von dem Berliner Bildhauer
Norbert Pfretzſchner geſchaffen und die
erſte, die den Kaifer als Weidmann darſtellt.
Der Künſtler hat den Moment wahrge-
uommen, wie der Monarch, die „Saufeder“
Uber die rechte Schulter gelegt, einen Keiler
betrachtet, den er ſoeben nach waidmänniſchem
Brauch mit dem Jagdſpieß eigenhändig abge-
fangen hat. Die Waidmannsſtatue des Kaiſers
wird nach der „Danz. Ztg.“ in Bronze ge-
goſſen.

Von der Genickſtarre. Man ſchreibt
aus Plauen: Der erſte Genickſtarrefall im
Vogtland hat den in einem hieſigen Bauge-
ſchäft angeſtellt geweſenen 21 jährigen Arbeiter
Arno Otto Heinritz aus Bobenneukirchen be-
troffen. Durch bezirksärztliches Gutachten iſt
bei dem jungen Manne die Genickſtarre kon-
ſtatiert worden. Er liegt ſchwerkrank in der
Behauſung ſeiner Eltern, und es iſt fraglich,
ob er mit dem Leben davonkommt. Aus
Altenburg wird gemeldet: Am Sonnabend
früh wurde in Monſtab (Sachſen-Altenburg)
ein junger Mann namens Ebersbach beerdigt,
der nachgewieſenermaßen an Genickſtarre ge-
ſtorben iſt. Er ſtammt aus Mülſen bei Zwickau.
Erſt am 3. Feiertage war er aus ſeiner Heimat
zugewandert. Am Donnerstag ſchon fiel er
der Krankheit zum Opfer.

Eine Zigeunerſchlacht. Schleſiſche
Blätter berichten über eine veritable Zigeuner-
ſchlacht, die Oſterſonntag abends in Oppeln
ſtattgefunden hat. Seit längerer Zeit kam-
pieren in der Umgebung der Stadt große
Mengen Zigeuner. Man hat 40 Wagen ge-
zählt, von denen etliche in Halbendorf, etliche
in Szepanowitz und einige in Oppeln, und
zwar in einer Gaſtwirtſchaft der Odervor-
ſtadt, untergebracht ſind. Jn Halbendorf
fand am Sonntag nachmittag bei großem
Zechgelage die Wahl eines Häuptlings, eines
Führers der Truppe, ſtatt. Dort mag der
Keim zu dem Streite gelegt worden ſein, der
dann am Abend unter der in der Odervor-
ſtadt befindlichen Truppe, welche an dem
Feſtakt in Halbendorf auch teilgenommen
hatte, ſeinen Ausbruch fand. Angeblich ſoll
es ſich um eine ſchöne Zigeunerin gehandelt
haben zuerſt ging der Streit unter den Zi-
geunerweibern los, bald waren auch die
Männer dazwiſchen. Jm Handumdrehen
ſauſten fauſtdicke Knüttel um die Ohren der
feindlichen Parteien, und eben ſo ſchnell
krachten hintereinander etwa zehn Schüſſe.
Den Anfang mit der Schießerei ſoll ein 28
Jahre alter Zigeuner gemacht haben, der
zwei blinde Schüſſe in die Luft abgegeben
haben ſoll, um den anderen Angſt einzujagen
und den Streit zu ſchlichten. Als die
Streitenden auseinanderſtoben, lag jener 28
Jahre alte Zigeuner, ein Vater von fünf
Kindern, leblos auf dem Erdboden, mehrere
Schüſſe in Bruſt und Hals hatten ſeinen
ſofortigen Tod zur Folge. Bei der Schießerei
wurde ferner eine Zigeunerin verletzt, glück-
licherweiſe nicht ſchwer. Ein in der Nähe
ſtehender Soldat erhielt gleichfalls einen
Schuß in die Bruſtgegend, der indes ohne
Folgen war, da die Kugel an einem Uniform-
knopf abprallte. Sofort nach der Schießerei
flohen die braunen Geſellen in alle Winde.
Die Polizei war bald hinterher, und es gelang
ihr, eine Anzahl Zigeuner hinter Schloß und
Riegel zu bringen. Der Erſchoſſene war an
geblich ein ſehr reicher Zigeuner; ſeine Leiche
liegt in einem wertvollen Metallſarg, den
Tag über brannten in der Leichenhalle an
ſeinem Sarge Kerzen. Der Erſchoſſene heißt

Friedrich Wilhelm Dahlmann und ſtammt
aus Roſenthal bei Breslau. Dreizehn Ge-
ſchoſſe haben den Unglücklichen getroffen, ſo
viele Wunden weiſt ſein Körper auf; ſieben
Wunden zeigt die rechte Bruſtſeite, ſechs das
Geſicht. Die Verhafteten nennen einen ge
wiſſen Holli Weinlich als den eigentlichen
Täter ſein Bruder ſoll das Gewehr geladen
haben. Nach der Tat ſind der Mörder und
deſſen Bruder und Schweſter entflohen.

Ein unheilvoller Wirbelſturm. Aus
NewYork, 30. April, wird gemeldet: Jn
Laredo in Texas wütete geſtern ein furcht
barer Tornado, der Häuſer und Bäume weg
fegte. 24 Perſonen wurden unter den
Trümmern der Häuſer begraben. Er-
gänzend hierzu berichtet man aus London,
daß nach dortigen Blättermeldungen bei dem
Tornado 100 Perſonen getötet und mehrere
hundert verletzt wurden.

Unausrottbar. Unter dieſer Spitz
marke läßt die Goßnerſche Miſſion der „Ko
lonialen Zeitſchrift“, die als die fanatiſchſte
Gegnerin der Miſſion in unſeren Kolonien
bekannt iſt, folgende feine Abfertigung zu
teil werden. Jn der „Kol. Zeitſchrift“ findet
ſich der Satz: „Malaria, Schwarzwaſſerfieber,
Heuſchrecken, Miſſion. So unausrottbar erſtere,
ſo iſt es auch leider die letztere.“ Das iſt
eigentlich eine große Anerkennung für die
Miſſion, weit größer noch als die des
Gamaliel Apoſtelgeſchichte 5. Denn dort
heißt es: „Jſt dieſes Werk von Gott, ſo
könnt ihr's nicht dämpfen.“ Hier aber wird
ein Urteil ohne Bedingung und Klauſeln
gefällt. Es lautet: „Unausrottbar.“ Das
iſt auch unſre Ueberzeugung. Die Miſſion,
wir meinen: die Ausbreitung des Reiches
Gottes, die evangeliſche Verkündigung des
Wortes Gottes, iſt unausrottbar, mag auch
die Art und Weiſe, mögen Formen und
Methoden dafür ſich wandeln, wie ſie wollen.
Nur ſind wir da in eine ſeltſame Geſellſchaft
geraten. Heuſchrecken. Unſere Kols kennen
ſie ſehr wohl, die gefräßigen Verderber ihrer
Saaten. Was hat die evangeliſche Miſſion
mit Heuſchrecken gemeint? Hat ſie etwa
irgendwo ein Volk wirtſchaftlich ruiniert
Jſt ſie etwa bei irgend einem Volke ver
9eerend in einen aufblühenden Geiſtesfrühling
eingefallen? Genau das Gegenteil iſt der
Fall. Malaria, Schwarzwaſſerfieber. Unſere
Miſſionare kennen dieſe unheimlichen Geſellen
ſehr wohl. Sie wiſſen, was das heißt:
Das Fieber haben. Sie lernen alle dieſen
tückiſchen Gaſt kennen, auf der ſicheren Station
wie auf den ſumpfigen Pfaden der Reis-
felder oder des Urwaldes. Sie wiſſen, was
das iſt, wenn er ſeine eiſige Hand nach
ſeinem Opfer ausſtreckt und einem das Mark
aus den Knochen ſaugt. Was hat die evan-
geliſche Miſſion mit Malaria oder Schwarz-
waſſerfieber gemein? Genau das Gegenteil
iſt der Fall. Ein rechter evangeliſcher
Miſſionar iſt das Chinin, das große Fieber-
mittel für die totkranken Menſchenſeelen.
„Unausrottbar.“ Wir nehmen dieſes Urteil
über die Miſſion gern an. Aber Heuſchrecken,
Malaria und Schwarzwaſſerfieber paſſen nicht
dazu. Vielmehr würde auf die Miſſion
paſſen, was Offenb. 22 von den Lebens-
bäumen im Reiche der Zukunft ſteht: Jhre
Blätter dienen zur Geſundheit der Heiden.

Die „Mesalliancen“ von Millionärstöchtern
ſcheinen epidemiſch zu werden. Nachdem neulich
zu melden war, daß ſich Miß Nancy Carnegi
heimlich mit ihrem Reitlehrer verheiratet hat, kommt
aus London ſchon wieder ſo eine „ſenſationelle“
Nachricht. Das „N. W. Tagbl.“ berichtet darüber
Großes Aufſehen erregte in der faſhionablen Ge-
ſellſchaft Londons heute nachmittag die Nachricht,
daß die einzige, ſchon großjährige Tochter des ſehr
reichen Gutsbeſigers und Rentiers Edward B aldock
ſich gegen den Willen ihrer Eltern und ihrer ſämt-
lichen Verwandten mit dem bisherigen Chauffeur
ihres Vaters Cyrill Biſhop trauen ließ. Die
Trauung mußte buchſtäblich unter Polizeiaſſiſtenz
vorgenommen werden, da die Verwandten der Braut
gedrohr hatten, die Ehe womöglich gewaltſam zu
verhindern. Doch wurde jeder Verſuch hiezu ange-
ſichts des großen, von den Brautleuten requirierten
Polizeiaufgebotes als ausſichtlos unterlaſſen. Die
Trauung, bei welcher der Rechtsanwalt der Braut
als Brautvater fungierte, wurde mit dem einfachſten
Zeremoniell vollzogen.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Pößneck, 1. Mai. Es iſt gelungen, die

AutomobilFahrer zu ermitteln, welche vorige
Woche in Köſtritz zwei Kinder überfuhren
und ſich dann eiligſt entfernten. Es ſind
Berliner, es befindet ſich unter ihnen ein
Rechtsanwalt.

Wetterbericht des Kreisblattes.
3. Mai: Vielfach heiter, Tags warm, windig.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Thieles Kursbuch für Mitteldeutſchland im

Verlage der Halleſchen Zeitung Halle a. S.) liegt
auch für das Sommerhalbjahr rechtzeitig vor.
Dieſes kleine handliche Kursbuch iſt für 20 Pfg.
einſchließlich Porto durch die oderdirekt vom oben erwähnten Verlage zu beziehen.
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GeneralVerſammlung.
Die Generalverſammlung der Acker

beſitzer und Beſitzer bloßer Hausab-

Sprechstunden
im Sommerhalbjakr:

Wochentags: 8--12., 3--5;

r wieder
Jn einer Auswahl von 50 Stück

annoverſche undDäniſche, S ſage

Stadttheater in Halle a. S.

Mittwoch, 3. Mai, abends 7
Uhr, Beamtenkarten giltig:

5 der Feldmark Merſe Sonntags: 8--12. (959 Alt Heidelberg.urg findet amDonnerſtag den 4. Mai d. J. Dr. med. u e Pferde a Bettfedern mabends 3 Uhr, Spezialarzt für Magen- und eim „Herzog Chriſtian“ ſtatt. Darmkrankheſten, w. fertige Betten, Bettbezüge, Jnletts,Tagesordnung Pall Magdeburgerstr. 12, ſowie ſämtliche Ausſteuer Artikel1. Vorlegung der Jahresrechnungen e d. Pornspr. 1843. empfiehlt zu billigſten Preiſen.von 1904. Heilanstalt: Grünstr. 7/8. S. 2 W 2 Bei Barzahlung gewähre S Skonto.
2. a über das Wirtſchaftsjahr x 5850 000 S e A. Günther3. Beſprechung verſchiedener Ange- M Merseburg. Tel. 20. Markt 17/18. (901

ehren e e e e e(2 o ar on en e ab steht wieder ein ns-erfe r. Röorge“ t905. II. Stelle. ausgeliehen werden. port prima neumilchender und „Hoffmann ſche

Vorſi d 4 Offerten unter E. J. 21 post- C hochtragenderVah, h Sekte iagernd Wittenverg, Bez. Halle m umpern ele anntmachung. Feſtſtehende Kaſſengelder mit Kü e unter Nr. 51369 patentamlich ge
Jn hieſiger Stadt befinden ſich Amortiſation von (946 S An ſchützt. (967el Verkaufsſtellen für Poſt 580 000 Mark zu äusserst billigen Preisen bei mir um Verkauf. (978 Ich habe die Fabrikation über

wertzeichen: Halle a. S. Diemitz t1. beim Kaufmann Herrn Brendel, à 4 ſo habe zur Frii- Zurgmann, Berlinerstr. 6. nommen und empfehle
Gotthardtsſtraße 45, Viehhandlung. Fernsprecher 1141.II. Stelle auf Güter

bis des Wertes ſofort und
ſpäter auszuleihen.

Wilhelm Goecke,
Halle a. S., Deſſauerſtraße 6 b.

900000 Mk.
get. Posten zu 3werden. Anträge Kina direkt ein-
zureichen unter A. B. 399 an (728

Rudolf Mosse, Magdeburg.

Hoffmann ſche Pumpernickel

in bekannter Güte.

Condlitorei
FJuaul Olßner.

Kinderſtühle
0,50, 0,75 1, 2, 3,25,

545Kinderſtühle
hoch und niedrig,

verſtellbar,
4, 5,50, 7,50, 9,

10,50, 13,50, 17,50,
23,50, 25 Mk.

Stufenleitern
2,40, 3, 3,60, 4, 4,20,

4,80 Mk
3,20, 4, 3,80, 4,75,

5,70 Mk.

Treypeunſtühle

Stück 4,50 Mk.

Kinder

beim Kaufmann Herrn ußBreiteſtraße 9, Faßt
beim Kaufmann Herrn Ehren-
traut, Annenſtraße 22,

Kundt,

2.

3.

4. beim Kaufmann Herrn

5. beim Kaufmann Herrn Traxdorf,

6.

aus Instituts-
mitteln sollen
auf Acker in

o ausgeliehen

Zum täglichen Gebrauch im Waschwasser.
Das unentbehrlichste Toilettemittel, verschönert den Teinmacht zarte weisse Hände

Nur echt in roten Cartons zu 10, 20 und 50 Pf.
Kaiser-Borax- Seife 50 Pf. Tola-Seiſe 25 Pf.
Spezialitäten der Firma Heinrich Mack in Ulm a, D.

Friedrichſtraße 6,

Neumarkt 77,
beim Reſtaurateur Herrn Rudolph,

Clobigkauerſtraße 31,
7. beim Reſtaurateur Herrn Schmidt,

Steinſtraße 9, und
8. beim Reſtaurateur Herrn Voll

rath, Weißenfelſerſtr. 15.
Außerdem führt das Beſtellperſonal

einen beſchränkten Vorrat von Poſt-
wertzeichen zum Verkaufe an das
Publikum mit ſich.

Merſeburg, den 1. Mai 1905.
Kaiſerliches Poſtamt.

Boeſebeck.

Kolonialwarengeschäft,
verb. mit Drogenhandl., in leb
haft. Jnduſtrieſtadt Thüring.,
f. Mk. 22,000. bei Mk. 3000.
Anz. mögl. bald zu verk. Umſ.

eeereoeehe r r familie!l

HBoonekamp

fabrikation alleiniges Geheimniss der fwerH. Uötßökßöziößrenr
Hoflieferant Seiner Majestäf des Kaisers und Königs Wilhelm ll.

am Rathhausg in RRHEINBERG am Niederrhein,für Personal-Gesnehe
Stellen-Gesnehe
Anm- und VerkäufeMk. 270. (979 Finanzirnungen sowie möbelKoſtenl. Aust. ert. unter No. Annonoen jeder Art Gegr. W 1346. San binegtt,

1236 Willigs Büreau, vesorgt
am besten und billigsten die

älteste Annoncen- Expedition

Haasenstein Vogler A. G.

Magdeburg
Breiteweg 44, I Fernsprecher 198

Erfurt.
Getragene Kleidungsſtücke,

Betten, Wäſche, Schuhe 2c.,
kauft ſtets und zahlt die höchſten
Preiſe Louis Albrecht,

Hirtenſtr. 4 Vertreter in Merseburg:
Poſtkarte genügt, hole ab. 821 I Carl Brendel, Gotthardtstr. 45.

Berichtaus der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen über tatſäch-
lich erzielte Getreidepreiſe am 1. Mai 1905.

F. ventter,
Halle a. S., Leipzigerſtraße 90.Größtes Spezialgeſchäft
für Galanterie- und Spielwaren.

Feſnde- und Arbeitsbücher,

üahlaß Inventar Herzeichniſſe

vorrätig in der
Kreisblatt-Druckerei.

Anerkannt bester Bitterlikört
24 Preis-Medailien!

h Vnderberg- Boonekamp.

Gothaer enserſicherungebant a. G.
Neue Satzung vom 1. Januar 1904:

Unverfallbarkeit vom Beginn der Verſicherung an,
und Weltpolice nach zwei Jahren.

Verwen dun g der Dividende wahlw 'eiſe zur Prämienermäßigung oder

Unanfechtbarkeit

Preis pro 100 KilogrammKreis Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen ohne neue ärztliche Unterſ zhung S zu ir Erhöhung der Serper
S ſunme (jährlicher und elbſt dividendenberechtigteM. M. M. M. M. Summenzuwachs).Merſeburg, St. 16,30-17,4013,20-14,10 14,50-17,50 14 50-16, 00 19,00-23,00 Vertreter in Merſeburg: Kaufmann Paul Thiele.

Weißenfels, St. 16,20-16,90 13,40-14,00 13,00-17,20 14,20-15,00 S S e SWeißenfels Ld. 17,20 14,30 S By'i lesQuerfurt S SNaumburg 16,00-17,00 13,20-14,00 16,00-17,00 14,00-14,80 18,00-20,00 v. Sachſen-ThüringenDie Merseburger

Kreisblatt -Druckoerei,
Grube von der Heydt

b. Ammendorf (Bäumchen),

Grube Kötſchau.
Zuſammenſtellung

der von den landwirtſchaftlichen Vertrauensmännern des Kreiſes Merſe-
burg über den Saatenſtand um die Mitte des Monats April 1905 abge-
gebenen Begutachtungsziffern (Note 1 ſehr gut, 2 gut, 3 mittel,
4 gering, 5 ſehr gering). (Runderlaß der Herren Miniſter für Land-

I Be 9476 M. f. S.
wirtſchaft pp. ſowie des Jnnern vom 16. November 1901 T Bös W S J

ausgestattet mit modernstem Typenmaterial,
empfiehlt sich zur

e AnfertigunDurchſchnittsnoten Anzahl der von den Vertrauensmännern 9 3
Fruchtarten. für den abgegebenen Noten. vonS Regier- c.Staat. ungskezirt 1 2 1 31 4 1 5 außerdem 9 j eWinterweizen 25 2,3 10 2 2: 1-2, 2.2-3 rucksachen eder rt,

Sommerweizen 2 S als:e d 1.2 1223 Broschüren, Prospecten, Cireularen,
Sommerroggen Rechnungsformularen,Sommergerſte S SHafer S Einladungs- u. Visitenkarten, Programms,

Kartoffeln S S 7Klee z z 4.23 1. e W ne u detgtLuzerne 2 2, s 5 1 1:1-2, 5.2-3, erlobungs-. Vermählungs-, Trauerbriefen nß 3. 3.4 So Giebtschönste Masche1Bewäſſ.) 2, 1 12—8 NurechtMIT ROTBAMdWieſen her 3 2 2 10 3: 2-3 Sorgfältige, schnellste Ausführung vei eivilen Preisen, w
ZeitungsMakulatur

Königliches ſtatiſtiſches Bureau.
Für die Redaktion Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

vorrätig in der Kreisblatt-Druckerei
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